
Was jetzt anders 
werden könnte – wenn 

wir wollen
Nicht alles muss wieder so werden, wie es war. Sechs Ideen für 

die Zeit nach dem Corona-Lockdown.
Von Ivo Nicholas Scherrer, 01.05.2020

Der Corona-Lockdown neigt sich dem Ende zu. Das Leben kommt Schritt 
für Schritt wieder in Schwung. Die WirtschaF nimmt langsam wieder Hahrt 
auf. 

Zeit, aufzuatmen.

Zeit, nachzudenken.

pinter uns liegen emotional aufreibende Wochen. Die EOidemie hat BO-
fer gefordert, ihre äewxltigung hat E–istenzen gefxhrdet. Doch nicht alles 
am Lockdown war schlecht G manches war sogar besser. Wir haben kleine-
re Distanzen zurückgelegt und weniger öeld für unnKtige Dinge ausgege-
ben. Wir sind uns im Lokalen nxhergekommen und haben soziale äerufe zu 
schxtzen gelernt. Die LuF ist sauberer geworden und die Strassen sicherer.

vKnnen wir etwas da?on beibehaltenV vKnnen wir die ZukunF anders ge-
stalten als die JergangenheitV vKnnen wir die vrise als Chance nutzenV 

Sechs Ideen für die Zeit nach dem Lockdown.

1. Wir können weniger pendeln
Was uns der Lockdown gezeigt hat: Aede Stunde unserer Hreizeit, die wir 
nicht mehr in ?ollen Zügen oder im 6uto ?erbraten, ist öold wert.

Im Schnitt ?erbringen wir Schweizerinnen 0M Tinuten Oro Üag auf dem 
Weg zur 6rbeit. ’ber 0MM9MMM Erwerbstxtige Oendeln sogar qM Tinuten und 
mehr. Seit dem Lockdown sind es deutlich weniger geworden. Die Zeit, die 
wir statt für den 6rbeitsweg unserer Erholung oder unseren Liebsten wid-
men kKnnen, ist für ?iele ?on uns gewonnene LebensUualitxt.

:nd nicht nur dasj Ürotz aller Üücken des digitalen 6rbeitens auf Distanz 
wissen wir nun, dass wir ?iele Dinge genauso gut ?on zu pause aus erle-
digen kKnnen. Wir wissen, dass nicht yedes Teeting OhPsisch stattRnden 
muss, besonders dann nicht, wenn dafür lange 6nfahrtswege notwendig 
sind, und dass wir gewisse Dinge sogar Orodukti?er erledigen, wenn wir 
nicht im äüro sind. 

Wie wir das Positive beibehalten: :nternehmen sollten nach der Coro-
na-EOidemie nicht einfach zurück zum alten ÖrxsenzsPstem. Sondern wei-
terhin mKglichst ?ielen 6ngestellten die BOtion auf pomeoQce anbieten. 
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Einen Üag Oro Woche ?on zu pause aus zu arbeiten, kKnnte für äüro-
arbeiten zur Norm werden, unabhxngig da?on, ob dies in einer äranche zu-
?or :sus war oder nicht. 

6uch die Sää kKnnten mithelfen, den Wandel zu unterstützen. Sie kKnn-
ten zum äeisOiel ein ?ergünstigtes pomeoQce-ö6 anbieten, das an nur drei 
oder ?ier 6rbeitstagen Oro Woche gültig wxre. Die Öolitik kKnnte ihrerseits 
:nternehmen, die pomeoQce anbieten, und 6rbeitnehmende, die sich ein 
pomeoQce einrichten, steuerlich entlasten.

Hür die Jerkehrsberuhigung der Innenstxdte würde sich ein 2oadOricing 
in Jerbindung mit einem gezielten 6usbau des 5J anbieten. Tailand nutzt 
yetzt übrigens die öunst der Stundej Im Sommer werden dort die Ürottoirs 
?erbreitert, und manche Strassen werden in Jelowege umgewandelt. Das 
kKnnten wir ebenfalls tun. In ?ielen Schweizer Stxdten ist die (ualitxt der 
Jelowege ungenügend.

2. Wir können bewusster konsumieren
Was uns der Lockdown gezeigt hat: Nicht dauernd neue vleider kaufen, 
nicht yedes Weekend nach äerlin )iegen G das schont Öortemonnaie und 
:mwelt.

Wxhrend der vrise haben wir weniger Taterial als üblich um den ölobus 
gekarrtj weniger vleidungsstücke, weniger elektronische öerxte, weniger 
TKbel G kurz, weniger öegenstxnde, ?on denen wir geglaubt haben, sie un-
bedingt besitzen zu müssen, die wir aber nach kurzer öebrauchsdauer doch 
oF in unseren Schrxnken und vellern haben ?erstauben lassen. Zudem G 
und das dürFe noch eine Weile so bleiben G sind wir selbst weniger durch 
die öegend gegondelt. Der ShoOOingtriO nach Dubai, die Herien auf den 
Taledi?en, die Tittelmeerkreuzfahrtj 6uf all das haben wir zuletzt ?erzich-
tet.

Logischj Wir werden uns nach der EOidemie wieder mehr bewegen und 
mehr konsumieren. Doch die vrise hat gezeigtj Wir kKnnen dies auch be-
wusster tun, weniger ?erschwenderisch. Damit schützen wir nicht nur das 
vlima G gemxss Schxtzungen werden dieses Aahr die weltweiten CB«-Emis-
sionen um rund » Örozent zurückgehen G, sondern werden auch zufriede-
ner.

Wie wir das Positive beibehalten: vonsum beginnt beim Indi?iduum. Wir 
alle kKnnen uns künFig fragen, wenn wir einen öegenstand aus dem 2egal 
nehmenj ärauche ich das wirklichV :nd wenn yaj Stimmt die (ualitxtV pxlt 
die Ware über einen lxngeren Zeitraum, oder muss ich sie bald wegwerfenV

6uch die Öolitik kann bewussteren vonsum fKrdern. Zum äeisOiel durch 
eine konseUuente äesteuerung ?on Üreibhausgasemissionenj Der äund 
kKnnte die CB«-6bgabe ?on ärennsto1en auf Üreibsto1e ausweiten und 
auch energieintensi?e öüter wie Stahl, Zement, Elektronik oder Ölastik 
miteinschliessen Ädie Einnahmen kKnnten ?ollstxndig an die äe?Klkerung 
rück?erteilt werden3. So würde umweltfreundlicher Oroduziert, und die 
vlimakosten des ÜransOorts würden sich in den öüterOreisen sOiegeln. Da-
mit der hiesigen WirtschaF keine Nachteile erwüchsen, kKnnte die CB-
«-Steuer auch auf ImOorte erhoben werden G in Horm eines sogenannten 
Läorder Üa– 6dyustmentM, wie es die E: in ihrem Löreen DealM ?orsieht.

Hassen äund und vantone nach der vrise vonyunkturOrogramme ins 6uge, 
sollten sie auf nachhaltige und moderne Infrastrukturen setzenj auf den 
6usbau des »ö-Netzes oder auf ein )xchendeckendes Netz ?on Elektro-
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tankstellen, um endlich den Strassen?erkehr zu elektrisieren. öüter, die in 
einer klimafreundlichen ZukunF keinen Ölatz mehr haben G wie etwa äen-
zinfahrzeuge G, sind im «N. Aahrhundert dagegen nicht mehr fKrderwürdig.

3. Wir können die Digitalisierung vorantreiben
Was uns der Lockdown gezeigt hat: Die Corona-EOidemie hat für einen 
kleinen Digitalisierungsschub gesorgt. Wir kKnnen Informatik G wenn es 
sein muss. 

Wxhrend des Lockdown sind wir ?irtuell erstaunlich gut über die 2unden 
gekommen. ÖlKtzlich waren Dinge mKglich, die zu?or undenkbar schienenj 
Hamilienfeiern sind online gestiegen, Schulen haben den :nterricht digita-
lisiert, 6rbeitsmeetings fanden ?ia Jideochat statt. Neuerdings sind sogar 
öerichts?erhandlungen Oer Jideokonferenz zugelassen.

öerade der 6usnahmezustand zeigtj Eine robuste digitale Infrastruktur 
ist heute kein Lu–usgut mehr, sondern eine Notwendigkeit. 6ls Staat, als 
WirtschaF, als öesellschaF und als Indi?iduen sind wir darauf angewiesen.

Wie wir das Positive beibehalten: :m nachhaltige digitale Infrastrukturen 
aufzubauen, sollten wir weiter in?estieren. Ziel der Jerwaltung muss sein, 
dass wir als äürger sxmtliche wichtigen öeschxFe digital erledigen kKnnen. 
Wir sollten auch erwarten, dass die Öarlamente in der nxchsten vrise sofort 
auf digitalen äetrieb umsatteln kKnnen.

Doch nicht nur der K1entliche Sektor braucht Nachhilfe in Digitalisie-
rung. Wir alle sollten unsere venntnisse aktuell halten. Es reicht nicht, 
wenn digitale Ühemen in die LehrOlxne der Jolksschule aufgenommen 
werden. Echte digitale Tündigkeit erreichen wir erst, wenn wir ?erstehen, 
wie die Digitalisierung äeziehungen ?erxndert und pierarchien auf den 
voOf stellt. Die Öolitik kKnnte das Jerstxndnis dafür fKrdern, indem sie 
Weiterbildungsgutscheine für die oF teuren äildungsangebote ausgxbe.

Zunehmend wichtiger wird auch die Datensicherheit. Sie kKnnte durch Kf-
fentlich-rechtliche Datentreuhxnder unterstützt werden, die e–Olizit mit 
der Jerwahrung OersKnlicher Daten beauFragt sind. Die Öolitik kKnnte zu-
dem sicherstellen, dass zumindest die K1entliche pand ausschliesslich 6O-
Olikationen ?erwendet, die aus DatenschutzOersOekti?e einwandfrei sind.

4. Wir können nachbarschaNliche ä5he pBegen
Was uns der Lockdown gezeigt hat: In der vrise blüht die Zi?ilgesellschaF 
auf. In Tehrfamilienhxusern und in (uartieren entsteht Nxhe. :nd die tut 
gut.

In der Corona-vrise ist unser soziales vaOital G der Sto1, der öesell-
schaFen zusammenschweisst G gewachsen. Neue Hormen der Solidaritxt 
sind entstanden. Zum äeisOiel sind unzxhlige nachbarschaFliche 6ktio-
nen aus dem äoden gesOrossen. 6llein in den öruOOen unter dem Dach ?on 
hilf-yetzt.ch sind «»M9MMM Tenschen organisiert. Sie kaufen für Oltere ein, 
kümmern sich um Nachbarn, denen Jereinsamung droht, oder organisie-
ren die vinderbetreuung für Tenschen, die weiterhin arbeiten müssen.

6n packathons wie LJersus JirusM tüFeln Tenschen in ihrer Hreizeit tage- 
und nxchtelang an LKsungen, die uns bei der äewxltigung der vrise helfen 
kKnnten. Sie denken etwa darüber nach, wie kleine Lxden Bnlinedienste 
anbieten oder wie sich SOitxler untereinander besser koordinieren kKnn-
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ten. :nd nicht zuletzt haben wir uns alle eingeschrxnkt, um die Jerbrei-
tung des Jirus zu stoOOen und das öesundheitssPstem ?or dem vollaOs zu 
bewahren.

Wie wir das Positive beibehalten: Was für die Zi?ilgesellschaF gilt, gilt 
auch für die Demokratie G sie ist nur so stark wie unser Engagement.

Engagieren wir uns also weiterhinj in der NachbarschaFshilfe, im Jer-
ein, im Hussballclub, in der Öolitik. Die Schweizer Demokratie baut auf 
die Tiliztradition. :m sie zu stxrken, muss ehrenamtliche 6rbeit wie-
der stxrker gewürdigt werden. In manchen Hirmen erfordert dies einen 
vulturwandelj Sie sollten soziales Engagement bei einer äewerbung nicht 
als pindernis ansehen, sondern als ÖlusOunkt. 6rbeitgebern kKnnte im 
Bbligationenrecht zudem ?orgeschrieben werden, dass sie 6ngestellten 
zwingend einige Üage Oro Aahr für soziale Engagements frei geben müssen. 
So wxre es weniger ?on ihrem öoodwill abhxngig, ob yemand etwa in der 
SchulO)ege mithelfen kann.

Die Öolitik kann ihrerseits Zeichen setzen,  um den Wert ?on ehren-
amtlichem Engagement her?orzuheben. Zum äeisOiel, indem sie den Zi?il-
dienst endlich dem Tilitxrdienst gleichstellt G und ihn damit nicht zur 
6usweichlKsung für yunge Txnner mit öewissenskon)ikten herabwürdigt, 
sondern ihn als Dienst an der öesellschaF aufwertet. Die Öolitik kann so 
klar signalisieren, dass der Dienst im 6ltersheim dem Dienst an der Wa1e 
in nichts nachsteht.

f. Wir können soziale und kulturelle 6eruüe 
wertsch5tzen
Was uns der Lockdown gezeigt hat: Ö)egerinnen und vinderbetreuer sind 
eminent wichtig G sie sind sPstemrele?ant. Doch die Kkonomische Wert-
schxtzung ihrer 6rbeit steht nicht im Jerhxltnis dazu.

Das öesundheitsOersonal wird in der Schweiz zwar ?ergleichsweise an-
stxndig bezahlt. Doch die 6rbeit in SOitxlern und peimen ist kKrOerlich und 
OsPchisch herausfordernd, muss oF unter Zeitdruck und in Nachtschichten 
erledigt werden und ist mit geringem 6utonomiegrad ?erbunden. Jiele in 
der äranche sind zudem als Selbststxndige txtig, ohne 6nsOruch auf vurz-
arbeit.

6uch die äedeutung künstlerischer äerufe ist uns wieder ?or 6ugen geführt 
wordenj Wer hxtte den Lockdown ohne Tusik, äücher, Hilme überstandenV 
Die 6rbeit ?on vünstlerinnen zu Rnanzieren, mag ?or der Corona-EOidemie 
als Lu–us erschienen sein. Aetzt wissen wir mehr als zu?orj Bhne vunst und 
vultur ?erlieren wir die Brientierung, kKnnen wir nicht überleben.

Wie wir das Positive beibehalten: Hür Ö)egeOersonal äeifall zu klatschen, 
ist nett, aber nicht genug. Es braucht hKhere LKhne und ?or allem bessere 
6usbildungsbedingungen für soziale äerufe. 6ls Steuerzahlerinnen sollten 
wir bereit sein, dafür mehr öeld auszugeben. Nicht zuletzt würden äerufe 
im öesundheitswesen dann auch für Einheimische wieder attrakti?er.

2und P0M9MMM Öersonen sind in der Schweiz als EinzelRrma organisiert und 
arbeiten auf eigene 2echnung G dazu gehKren nicht nur ÖhPsiotheraOeuten, 
sondern auch Üa–ifahrerinnen, öraRker oder 6nwxltinnen. Es hat lxnger 
als einen Tonat gedauert, bis sich der äundesrat dazu durchringen konn-
te, auch dann Erwerbsausfallentschxdigungen zu gewxhren, wenn Selbst-
stxndige nicht unmittelbar ?on der vrise betro1en sind. Hür die ZukunF 
scheint es legitim, diese Öersonen in die gewKhnliche 6rbeitslosenkasse 
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aufzunehmen. So hxtten sie auch in der nxchsten vrise die TKglichkeit auf 
vurzarbeit. vünstlerinnen, die mit ihrer selbststxndigen Üxtigkeit ein re-
gelmxssiges Einkommen nachweisen kKnnen, sollte diese Üür ebenfalls of-
fen stehen.

K. Wir können uns ü*r die n5chste +rise wappnen
Was uns der Lockdown gezeigt hat: Lxnder mit ?orausschauender Öla-
nung und intakten Sicherheitsnetzen überstehen vrisen besser als andere 
Lxnder.

Der äund hat zu äeginn der EOidemie rasch gehandelt. Innert vürze konn-
ten Hirmen einen staatlich ?erbürgten vredit aufnehmen. Zudem konnten 
arbeitgeberxhnliche 6ngestellte Äetwa öesellschaFer in einer ömbp3 neu 
?on vurzarbeit OroRtieren. 6nders als in den :S6, wo Tillionen Tenschen 
ihren Aob ?erloren haben G und damit nicht nur ihr Einkommen, sondern 
auch ihre vranken?ersicherung G, bleibt die wirtschaFliche Not bei uns 
überschaubar.

:nabhxngig da?on, wie die Schweiz auf die vrise reagiert, droht eine glo-
bale 2ezession. Hirmen auf der ganzen Welt haben die Öroduktion gedros-
selt oder eingestellt. Jiele Staaten haben leere vassen und kKnnen ihre 
WirtschaF weniger gut stützen. Dies wird sich auch bei e–Oortorientierten 
Schweizer :nternehmen bemerkbar machen. Die 6llgemeinheit wird ge-
wisse Hirmen, etwa HluggesellschaFen oder sOxter mKglicherweise auch 
äanken, retten müssen. Dies sollte allerdings nicht ohne gewisse äedin-
gungen geschehen.

Wie wir das Positive beibehalten: SOricht der Staat 2ettungsgelder, so 
sollte er sicherstellen, dass diese nicht für Di?idendenausschüttungen oder 
6ktienrückkxufe ?erwendet werden. Sondern Orodukti?j für Horschung, 
In?estitionen in vaOitalgüter oder Titarbeiterweiterbildungen. äail-outs 
in klimarele?anten äranchen wie dem Hlug?erkehr sollten an Rrmen-
sOeziRsche vlimaziele geknüOF werden, wie es etwa die Ksterreichische 
2egierung erwxgt Äin der Schweiz wurde diese Chance leider ?erOasst3.

Doch ist nicht nur der Staat gefragt, sich für die nxchsten vrisen zu waOO-
nen. 6uch :nternehmen sind dazu aufgerufen. Es ist an der Zeit, Liefer-
ketten zu di?ersiRzieren G wer als ÖroduktionsRrma auf einen einzigen Lie-
feranten aus China setzt, macht etwas falsch. 6uch Selbststxndige sollten 
sich so aufstellen, dass sie im Notfall einen Tonat ohne :msatz auskom-
men. Tit mehr Öu1er im SPstem werden die vosten zwar steigen, die Öro-
dukte teurer. Doch die ?olkswirtschaFliche 6bsicherung sollte es uns wert 
sein.
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